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134 DIE BERNER WOCHE

3a?ei feltene unb eigenartige pljotograpb'fcbe Aufnahmen.

Das örofjfeuer in Tbun.

25.
Sont (Srohfeiter in Tpun, roelcpeg in ber Stacpt bom

auf ben 26. SJtärg bte 5fttic£)c Läuferreihe ber SRarftgaffe

Der Brand an der marktgasse in tbun. A. Qurtner, Thür.

heimfucpte, gelang eg §rn. Slbolf ©urtner, Dorn Quartier ber

„Mittleren Straffe" aug, eine fepr intereffante pl^otDgrapl^ifd^e

Uufnapme gu machen, bie mir hier reprobugieren. Tie platte
hat ba ein ereignigfcproereg, in feiner Slrt ppänomenaleg

Sranbitnglüd feftgehalten, bag ein gugleicp beängftigenbeg unb

munberfcpöneg ©c^aufpiet bot, mie eg fein fünftlicpeg geuer=
roerf bermöcpte. Slug bem nâcptlidjen Tuntel fieigt auf um
ferem Stlbe gleich einem riefigen Kometen eine geroaltige nad)
Horben gu neigenbe geuerfäule empor. Sie erleuchtet bie

Läuferreihen im Umfreig, unb taghell belichtet fehen mir bie

(Särten unb Säume am ©cplohberge, bie Ringmauer unb bag

reigenbe ©emälbe beg alten .Säpringerfchtuffeg, in beffenLin»
tergrunbe felbft noä) bie Konturen beg Sränbligbergeg, bem

Slugläufer ber Stabenflup, erfennbar finb. ÜDtit biefer Slitf»

nähme ift bem (Strohfeuer, melcpeS bag Sagerpaug ber $irma
©cpmeiger & So. unb bie Tacpftüple ber angrengenbeit
©ebäubc „Lotet Sären" unb „Safé Sßinfetrieb" gerftürte,
ein bleibenbeg Tcufgeidjen gefegt. ß. F. B.

Die Sonnenfinfternis

Sticht meit mir glauben, unfere Sefer feien fo befdjäftigt
ober fo blafiert gemefen, bah fie fid) ben SInblid ber ber=

finfterten ©onnenfepeibe burch bag beruhte Sllag nicht geleiftet
hätten, bringen mir biefe Stbbilbung; nein, fo menig 2öirf=

lidjfeitgfinn unb — Steugierbe trauen mir ihnen nicht gu;
roollte bod) fd)on mein gmeieinhalbjähriger L^felibitb aitd)
burch frag merfmürbige ®Ia8 fehen. freilich fahte er feine
Slufgabe bann fo auf, alg mühte er mit feinem ÜJtägcpeit guerfi
ein SSudtocp burch "^n reiben, immerhin bürfte bag

nebenftepenbe intereffante Silb manchem ein millfommeneg
Srinnerungggeicpen an bag Srlebnig bom 17. Slpril 1912

barftellen.
ißünftlid), mie ein Sunbegbapnbeamter ftellte fid) bag bon

ben Slftronomen angefünbigte SreigniS ein. Ilm 11 Upr 55

fah man auf bem Dbferbatorium in Sern ben Trabanten ber

©rbe bon recptg unten mitten in bie leuchtenbe ©onnenfepeibe
eintreten. Sangfam fcpob fid) bie bunfle 9Jtonbfdjeibe über
bie glängenbe ©onnenfläcpe bor. ffiterft nur unmerflid),
bann immer auffaüenber beränberten fid) bag Sonnenlicht
unb bie gärbung ber Sanbfcpaft. Um 1 Uhr 18 erreichte
bie Serfinfteruug ihr SDtarimum ; ca. 85 fßrogent ber @onnen=

feheibe maren berbunfelt. ®er Libimel hatte eine unheimlich
fahle gärbuttg angenommen unb bie Sanbfd)aft geigte riefige
falte ©chatten. Sie glid) aitffaHenb einer hellen ÜDtonbIanb=

fepaft. Tie Statur mürbe merfmürbig ftumrn; ihre Saute
fd)ienen gebämpft; mag Ü0tenfd)en maren, fd)auten gur ©oune

empor; man fröftette, benn bie Temperatur mar plöplid) um
ca. 4" C. gefunfen, unb man betepte au ben SSeltuntergang.
SJtan erinnerte fid) mit Schauern an bag Titelbitb jeneg

Sitcpleing bon SSilpefm Sölfd)e, bag bag SBeltenbe befepreibt.

Dom 17. April 1912.

Ta fiept man im faplen, falten @d)eine ber erlöfcpenben ©onne
bag lepte äJtenfcpenpaar gufammengefauert in einer Sigmüfte
ben Tob ermarten. Sine fepredpafte Sorfteüung, aug ber

ung nur bie Serfid)erung ber ©eleprten erlöft, bah bag Snbe

ber SBelt nod) einige SJtillionen Sapre bor ung liege. 3lber

loie, menn ung bitrcp eine unborpergefepenc SBeltfataftroppe
plöplicp bag ©onnenlicpt unb bie ©onnenmärme entgegen
mürben Sßelcp arme, traurig arme Kreaturen mären mir ba

Sa, ja, bie liebe ©onne! Sn folcpen Slugenbliden begreift man
bie Laiben, bie bie ©onne göttlich berepreit.

Die Sonnentins.ternis vtom 17. April 1912. *•
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Zwei seltene und eigenartige photogrsphische stufnahmen.

vas SroUeuer in Ihun.

25.

Vom Großfeuer in Thun, welches in der Nacht vom
auf den 26. März die östliche Häuserreihe der Marktgasse

ver iZrsiid sn aer msrktgssse in Lhun.

heimsuchte, gelang es Hrn. Adolf Gurtuer, vom Quartier der

„Mittleren Straße" aus, eine sehr interessante phvtographische

Aufnahme zu machen, die wir hier reproduzieren. Die Platte
hat da ein ereignisschweres, in seiner Art phänomenales

Brandunglück festgehalten, das ein zugleich beängstigendes und

wunderschönes Schauspiel bot, wie es kein künstliches Feuer-
werk vermöchte. Aus dem nächtlichen Dunkel steigt auf un-
serem Bilde gleich einem riesigen Kometen eine gewaltige nach

Norden zu neigende Feuersäule empor. Sie erleuchtet die

Häuserreihen im Umkreis, und taghell belichtet sehen wir die

Gärten und Bäume am Schloßberge, die Ringmauer und das

reizende Gemälde des alten Zähringerschlosses, in dessen Hin-
tergrunde selbst noch die Konturen des Brändlisberges, dem

Ausläufer der Rabenfluh, erkennbar sind. Mit dieser Ans-

nähme ist dem Großfeuer, welches das Lagerhaus der Firma
Schweizer S Co. und die Dachstühle der angrenzenden
Gebäude „Hotel Bären" und „Cafe Winkelried" zerstörte,
ein bleibendes Denkzeichen gesetzt. k. U k.

vie 5onnensinstemi5

Nicht weil wir glauben, unsere Leser seien so beschäftigt
oder so blasiert gewesen, daß sie sich den Anblick der ver-
finsterten Svnnenscheibe durch das berußte Glas nicht geleistet

hätten, bringen wir diese Abbildung; nein, so wenig Wirk-
lichkeitssinn und — Neugierde trauen wir ihnen nicht zu;
wollte doch schon mein zweieinhalbjähriger Höselibub auch

durch das merkwürdige Glas sehen. Freilich faßte er seine

Aufgabe dann so auf, als müßte er mit seinem Näschen zuerst
ein Guckloch durch den Ruß reiben. Immerhin dürfte das

nebenstehende interessante Bild manchem ein willkommenes
Erinnerungszeichen an das Erlebnis vom 17. April 1912

darstellen.

Pünktlich, wie ein Bundesbahnbeamter stellte sich das von
den Astronomen angekündigte Ereignis ein. Um 11 Uhr 55

sah man auf dem Observatorium in Bern den Trabanten der

Erde von rechts unten mitten in die leuchtende Sonnenscheibe
eintreten. Langsam schob sich die dunkle Mondscheibe über
die glänzende Sonnenfläche vor. Zuerst nur unmerklich,
dann immer auffallender veränderten sich das Sonnenlicht
und die Färbung der Landschaft. Um 1 Uhr 18 erreichte
die Verfinsterung ihr Maximum; ea. 85 Prozent der Sonnen-
scheide ivaren verdunkelt. Der Himmel hatte eine unheimlich
fahle Färbung angenommen und die Landschaft zeigte riesige
kalte Schatten. Sie glich auffallend einer hellen Mondland-
schaft. Die Natur wurde merkwürdig stumm; ihre Laute
schienen gedämpft; was Menschen waren, schauten zur Sonne

empor; man fröstelte, denn die Temperatur war plötzlich um
ea. 4° O. gesunken, und man dachte an den Weltuntergang.
Man erinnerte sich mit Schallern an das Titelbild jenes

Büchleins von Wilhelm Bölsche, das das Weltende beschreibt.

vom 17. vpril 1912.

Da sieht man im fahlen, kalten Scheine der erlöschenden Sonne
das letzte Menschenpaar zusammengekauert in einer Eiswüste
den Tod erwarten. Eine schreckhafte Vorstellung, aus der

uns nur die Versicherung der Gelehrten erlöst, daß das Ende

der Welt noch einige Millionen Jahre vor uns liege. Aber

lvie, wenn uns durch eine unvorhergesehene Weltkatastrophe
plötzlich das Sonnenlicht und die Sonnenmärme entzogen
würden! Welch arme, traurig arme Kreaturen wären wir da!

Ja, ja, die liebe Sonne! In solchen Augenblicken begreift man
die Heiden, die die Sonne göttlich verehreil.

vie Zonnentinsaernis vom 17. Zpril 1912. " sm»«?, à»


	Zwei seltene und eigenartige photographische Aufnahmen

